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Philippvon Bec[-erpräsentiertDokurirentation 
"Fukushimaunddie 

Mopsfledermaus" über Flörsbachta] im IC

Flörsbachtal /Gelnhausen (svw). Fu-
kushima hat alles verändert. Die
Nuklearkatastrophe in Japan be-
wegte auch die Bundesregierung
zum Bekenntnis zu emeuerbaren
Energien wie der Windkraft. Was
das für die Natur und die Men-
schen vor Ort bedeutet, zeigt der
Berliner Philipp von Becker mit
seinem Dokumentarfilm,,Fuku-
shima und die Mopsfledermaus"
in ruhigen, eindrucksvollen Bil-
dern am Beispiel des Spessarts
(die GNZ berichtete). Am Freitag
präsentierte er die Doku im Kino
in GeLnhausen. Anschließend
standen von Becker und Co-Autor
Misha Bours dem Publikum Rede
und Antwort.

Hauptschauplatz der 84-minüti-
gen Dokumentation ist Flörsbach-
tal. Gleich an mehreren Stellen
will Bürgermeister Frank Soer dort
Flächen für Windparks verpach-
ten, um so Einnahmen für die Ge-
meinde zu erzielen, erläutert er im
FiIm. Das Thema spaltet die Ge-
meinde: Plakate von Befürwortern
und Gegnern der Windkraft sind
nicht mehr zu übersehen. Gegen
die Windkraft kämpft die Bürger-
initiative ,,Windkraft im Spessart -
In Einklang mit Mensch und Na-
tur" um Rolf Zimmermann. Er und
seine Mitstreiter hatten die Vor-
führung im Gelnhäuser Kino auch
mitorganisiert. So konnten die Be-
sucher die Eintrittskarten über die
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Von Becker (links) und Bours stellen sich den Fragen der Premierenbesucher. FOTO: WESTBROCK

Naturenergie investiert als Toch-
teruntemehmen der Kreiswerke in
Windkraftprojekte in der Region.
Für Habekost ist es wichtiger, von
der Atomkraft wegzukommen, als
den Spessart zu schützen. Dass die
Windräder die Landschaft ver-

schandelten, will er als Argument
nicht gelten lassen. Das sei Ge-
schmackssache. ,,Ich finde sie so-
gar ästhetisch, weil ich weiß, dass
sie grrinen Strom produzieren",

, sagt er. Wenn die Windräder nach
Ende ihrer Dienstzeit wieder ab-
gebaut würden, sei es kein Pro-
blem, dort wieder Bäume zu pflan-
zen. ,,Der Spessart ist ein Nutz-
wald, der ohnehin bewirtschaftet
wird", gibt er zu bedenken.

Was das konkret bedeutet, wird
besonders an einer Szene deutlich:
Eine Holzemte-Maschine fährt auf
Ketten durch den WaId und walzt

..dabei augenscheinlich alles nie-
"der, was ihr in den Weg kom4t.
Mit ituem langen Grei-farm fixiert
sie einen Baumstamm und fällt ihn
binnen kürzester Zeit. Die Lich-
tung sieht anschließend so aus, als
wäre ein Wirbelsturm über sie hin-
weggezogen.

Für Phillip von Becker ist der
Konflikt um die Windkraft äußerst
ambivalent und voller Widersprü-
che. So vermeidet er es dann auch,
eindeutig Stellung zu beziehen.
Ein wichtiges Argument der Bür-
gerinitiative, die Rettung der
Mopsfledermaus, hält er jedenfalls
für vorgeschoben. ,,Wenn sie das
nicht anführen würden, hätten sie
aber keine Chance", meint er. Für
ihn werfe der Film die Frage auf,
wie die Menschheit in Zukunft
grundsätzlich mit den Ressourcen
umgehen sollte. Auf der einen Sei-
te könnten Ol, Kohle, Gqs und

Initiative ordem. Grundsätzlich sei
er nicht gegen die Energiewende,
sagt Zimmermann im Film. Doch
auf Windräder zu setzen sei der
falsche Weg. Auch weil sich die
Energie daraus nicht speichem lie-
ße. Sein Hauptargument ist jedoch

der Erhalt der heimischen Natur,
,,Es darf nicht sein, dass die Wind-
räder den Wald zerstören", mahnt
er.

Ebenfalls zu Wort kommt der
Geschäftsführer der Naturenergie
Main-Kinzig, Oliver Habekost. Die
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Atom nicht die ZukunJt sein. Auf
der anderen Seite müsse dafrir ge-
kämpft werden, dass es überhaupt
noch Landschaften gibt, die nicht
industriell überformt seien. Eine
wirkliche Energiewende müsse ei-
ne Ressourcenwende sein, müsse
in der Schaffung eines Wirtschafts-
systems bestehen, das nicht aus-
schließlich an Markt, Wettbewerb,
Effizienz und Profitmaximierung
ausgerichtet ist, Eine solche Dis-
kussion solle der Film anstoßen,

Die Resonanz des Publikums
war am Freitag überwiegend posi-
tiv. Ein Zuschauer kritisierte ledig-
Iich, dass er sich etwas ,,allein
gelassen" gefühlt habe. Denn der
Film verzichtet weitgehend da-
rauf, dem Zuschauer die Protago-
nisten vorzustellen. Tatsächlich
sind die Zusammenhänge für Au-
ßenstehende daher zum Teil nur
schwer nachvollziehbar. Ein Risi-
ko, das von Becker aber bewusst
in Kauf nimmt. ,,Die Bilder sollen
für sich sprechen. Die Menschen,
die im Film vorkommen, stehen
dort für mich nur als Beispiel", er-
läuterte er.

Becker und sein Team haben
den Film komplett auf eigene
Rechnung produziert. Um das
Geld wieder hereinzubekornmen
und ihn zu vermarkten, haben sie
eine Crowdfunding-Initiative ins
Leben gerufen. Auf. visionbake-
ry. c o m / I uku shi m au n d die m o p sf le -
dermqus können Interessierte das
Projekt unterstützen,


